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Vertrauen.
Von Friedrich Hebbel.

„Sag an, o lieber 23ogel mein.
Sag an, roobin bie Beife beitt?"
JBeife nicht, roobin,
ÏTJÎid) treibt ber Sinn,
Drum muß ber Bfab tuobl richtig fein!

„Sag an, o liebfter Bogel mir,
Sag, roas oerfpridjt bie Hoffnung bir
l'Id), linbe fiuft
Unb füfeer Duft
Unb neuen Veii3 oerfpridjt fie mir!

„Du baft bie fdjöne gerne nie
©efeben, unb bu glaubft an fie?"
Du frägft mid) oiel,
Unb bas ift Spiel,
Die Bntroort aber macht mir BUH)

Bun 30g in gIäubig=frommem Sinn
Der Bogel übers SCReer bahin,
Unb finbe fiuft
Unb füßer Duft,
Sie mürben roirflicb fein ©eroinn!

Welt -Wochenschau.
Der Daumendruck Englands.

©in gefdjroorener Bnhänger ber Beßre non ber £>err»
fdjaft geheimer ©efcllfdjaftm behauptete leßtßin, nun tonne
Btuffolini erfahren, toas es heiße, bie Freimaurer als
(Segner su haben. Die englifdje ©roßloge fei mit ber fran»
3öfifd)en tängft eins getoefen, unb ießt, too bie fransöfifdfte
Schroentung Datfache fei, merte man ben Blau ber geheimen
Öerrfdjer in Baris unb Bonbon. BSarum bie ©nglänbcr unb
gran3ofen nicht fchon im lebten SBinter StRuffoIini bebeutet
hätten,^fie mürben bas abeffinifctje Abenteuer niemals buk
ben? 3a, roarum? SBeil fie ihm eine Blamage 3ugebacf)t
hätten, bie nie toieber gut3umachen fei. Btit jroeißunbert»
taufenb

^

Btann roerbe ber italienifdje Befehlshaber in Oft»
afrifa fißen unb fchmadjooll tapitulieren müffen. ©inen fol»
ajen^ Schlag mürbe auch ein beliebteres
Regime nicht Überbauern. Btan roerbe ja
fefjen: Die Sue3ftraße mürbe oon einem
-rag^ auf ben anbern gefperrt, bie joä»
fen in ©rpthrea blodiert, unb bie aus»
ôe|a)tdte 2Irmee müffe enttoeber t>ei>
hungern ober fid) ergeben. Unb bas
nenne man freimaurerifdje Brbeit. du»
leben, auf lange Sicht, unb erft fcßlagen,
wenn man ficher treffe. Ob oielleicht
eme natoe „öffentliche Regierung" fo
oerrtb getoefen märe, ben Duce suerft
in btc galle gehen 3u laffen?
tonne nur ein
bes Dittators
bis einer ben

länber fidj für ©hancen gefiebert haben, unb man roirb leicht
fehen, m o bie groben politifdjen dünftler unb mo bie Ditet»
tanten fißen. Btan oergleidje beibes: Btuffolini begibt fid)
in bie Bolle bes griebensftörers, gegen roeldjen ber ganse
Bölterbunb Santtionen empfiehlt, falls er losfdjlägt. D i e

©nglänber aber bürfen fid), erlauben, ihre
ftriegshanbïungen g a n 3 e i n f a et) ials San!»
tionen im Stamen bes Bölterbunbes 3U titu»
Ii er en! Sie haben fid) bas ©ingeftänbnis bes roid)tigften
italicnifchen Berbiinbeten, granîreidjs, ertämpft, haben es
fo meit gebrad)t, baff 3talien oolltommen ifoliert ber Ber»
fehmung entgegengehen mirb, follte ber Bormarfdj, roirflid)
beginnen! Sticht eine geheime Begierung hat biefes un»
nad)iahmlid)e Scßadjfpiel gefpielt. ©s ift bie ro irlliche
Regierung in Vonbon, bie auf eine ©rfahrung bauen !ann.
um bie jeber anbere europäifdje Staat fie beneiben bürfte.
©s gibt ba „geheinte BSeifungen", menn man fo mill, aber
fie lauten einfach unb prattifd). ©ine biefer SBeifungen ift
umfd)rieben: Sicherung gegen jebe Bebrohung sur See, unb
unnadjfidjtlidjes dugreifen, menn irgenbroer broht! Stallen
hat gebrofjt, lieh fidj ben gan3cn Sommer hinburd) nicht
belehren unb roirb nun ernten.

3 n © i b r a 11 a r ift bie gan3e englifdje „öeimflotte"
oerfammelt, ber Safen fdjarf beroadjt, ber £>aupteingang
gefdjloffen, bie ganse Umgebung mit Beobadjtungsfdjiffen
unb ÏBarnfignalen ausgefluttet, um allfälligen U=Boot=
angriffen begegnen 3U fönnen. 3m Safen oon fötal ta
roirb ber Iriegsgemäße Berteibigungs3uftanb bemnächft ooll»
ftänbig fein. Die Btittelmeerflotte unter du3ug oon Schiffen
aus aller SBelt îreu3t füblidj oon Si3ilien. Bor Bort
Saib unb Sue 3 unb im Boten Bt e e r roarten anbere
©inheiten auf feben notroenbigen Befehl. Schließung bes
Sue3fanals? Blodabe oon Btaffaua unb anbern ioäfen?
Die gan3e 2BeIt unb enblicß audj 3talien haben gemerft.
baß ©nglanb, bas 3ögernbe, rätfelhafte, immer toieber nicht
oerftanbene unb falfd) eingefdjäßte ©nglanb hanbeln roirb,
roeil eines feiner ungefdjriebenen politifdjen ©rbgefeße bies
oerlangt unb roeil bas Befultat bes £>anbelns taum einen
droeifel am erfolgreichen Busgang übrig läßt.

Unb ießt, angefidjts ber britifchen Briegsbereitfdjaft,
bie ohne großen Bropaganbalärm Batfadje geroorben, ießt
fängt man in Born an, naeßgubenfen. Die e r ft e n Bt e r t »

male einer italicnifchen Ueberlegung unb ©r
n ü d) t e r u n g tonnte ber forgfältige Beobadjter aus ber

italienifdjen Bntroort auf bie Borfchläge bes
„Fünf er aus fdju f f es" lefen. „Bbgelehnt, roeil feine

idjine habe,
fen laffen!

3U ia||en? teo roas
gefchroorner Dobfeinb

ausfinnen. duroarien.
gait3en Brut in ber Bta»

".cssr Äs.» »Ii m ss« Ä -

unb bann ben Btotor lau»

ï'ÔantafieDoIIe ©rflärung bes @e»
neimorbengläubigen mag mehr ©efühlen

entfprungen fein; etroas
c, ^^It He immerhin. Btan
Lr gegeneinanber, roas fich

uce emgebrodt unb roas bie ©ng=

Der erste polnische Ozeandampfer hat seine Jungfernfahrt angetreten.
Der auf den Namen „Pilsudski" getaufte erste polnische Ozeandampfer hat von Monfalcone bei Triest, wo er
auf der dortigen Werft erbaut wurde, seine Jungfernfahrt angetreten.
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Vertrauen.
Von Irieàrick lleddel.

„Sag an, o lieber Vogel »nein,

Sag an, wohin die Reise dein?"
Weiß nicht, wohin,
Mich treibt der Sinn,
Drum muß der Pfad wohl richtig sein!

„Sag an, o liebster Vogel mir,
Sag, was verspricht die Hoffnung dir?'
Ach, linde Luft
Und süßer Duft
Und neuen Lenz verspricht sie mir!

„Du hast die schöne Ferne nie
Gesehen, und du glaubst an sie?"
Du frägst mich viel,
Und das ist Spiel,
Die Antwort aber macht mir Müh!

Nun zog in gläubig-frommem Sinn
Der Vogel übers Meer dahin,
Und linde Luft
Und süßer Duft,
Sie wurden wirklich sein Gewinn!

-Mubensc bau.
Der Duarnsuciruà Lu^lnucts.

Ein geschworener Anhänger der Lehre von der Herr-
schaft geheimer Gesellschaften behauptete letzthin, nun könne
Mussolini erfahren, was es heiße, die Freimaurer als
Gegner zu haben. Die englische Eroßloge sei mit der fran-
Mischen längst eins gewesen, und jetzt, wo die französische
Schwenkung Tatsache sei, merke man den Plan der geheimen
Herrscher in Paris und London. Warum die Engländer und
Franzosen nicht schon im letzten Winter Mussolini bedeutet
hätten,^sie würden das abessinische Abenteuer niemals dul-
den? Ja, warum? Weil sie ihm eine Blamage zugedacht
hätten, die nie wieder gutzumachen sei. Mit zweihundert-
tausend Mann werde der italienische Befehlshaber in Ost-
afrika sitzen und schmachvoll kapitulieren müssen. Einen sol-
chen Schlag würde auch ein beliebteres
Regime nicht überdauern. Man werde ja
sehen: Die Suezstraße würde von einem
^.ag auf den andern gesperrt, die Hä-
fen in Erythrea blockiert, und die aus-
geschickte Armee müsse entweder ver-
hungern oder sich ergeben. Und das
nenne man freimaurerische Arbeit. Zu-
Chen, auf lange Sicht, und erst schlagen,
wenn man sicher treffe. Ob vielleicht
eme name „öffentliche Regierung" so
pernd gewesen wäre, den Duce zuerst
m die Falle gehen zu lassen?
tonne nur ein
des Diktators
bis einer den

länder sich für Chancen gesichert haben, und man wird leicht
sehen, w o die großen politischen Künstler und wo die Dilet-
tanten sitzen. Man vergleiche beides: Mussolini begibt sich

in die Rolle des Friedensstörers, gegen welchen der ganze
Völkerbund Sanktionen empfiehlt, falls er losschlägt. Die
Engländer aber dürfen sich erlauben, ihre
Kriegshandlungen ganz einfach als Sank-
tionen im Namen des Völkerbundes zu titu-
lieren! Sie haben sich das Eingeständnis des wichtigsten
italienischen Verbündeten, Frankreichs, erkämpft, haben es
so weit gebracht, daß Italien vollkommen isoliert der Ver-
fehmung entgegengehen wird, sollte der Vormarsch wirklich
beginnen! Nicht eine geheime Regierung hat dieses un-
nachahmliche Schachspiel gespielt. Es ist die wirkliche
Regierung in London, die auf eine Erfahrung bauen kann,
um die jeder andere europäische Staat sie beneiden dürfte.
Es gibt da „geheime Weisungen", wenn man so will, aber
sie lauten einfach und praktisch. Eine dieser Weisungen ist
umschrieben: Sicherung gegen jede Bedrohung zur See, und
unnachsichtliches Zugreifen, wenn irgendwer droht! Italien
hat gedroht, ließ sich den ganzen Sommer hindurch nicht
belehren und wird nun ernten.

In Gibraltar ist die ganze englische „Heimflotte"
versammelt, der Hafen scharf bewacht, der Haupteingang
geschlossen, die ganze Umgebung mit Beobachtungsschiffen
und Warnsignalen ausgestattet, um allfälligen U-Boot-
angriffen begegnen zu können. Im Hafen von Malta
wird der kriegsgemäße Verteidigungszustand demnächst voll-
ständig sein. Die Mittelmeerflotte unter Zuzug von Schiffen
aus aller Welt kreuzt südlich von Sizilien. Vor Port
Said und Suez und im Roten Meer warten andere
Einheiten auf jeden notwendigen Befehl. Schließung des
Suezkanals? Blockade von Massaua und andern Häfen?
Die ganze Welt und endlich auch Italien haben gemerkt,
daß England, das zögernde, rätselhafte, immer wieder nicht
verstandene und falsch eingeschätzte England handeln wird,
weil eines seiner ungeschriebenen politischen Erbgesetze dies
verlangt und weil das Resultat des Handelns kaum einen
Zweifel am erfolgreichen Ausgang übrig läßt.

Und jetzt, angesichts der britischen Kriegsbereitschaft,
die ohne großen Propagandalärm Tatsache geworden, jetzt
fängt man in Rom an, nachzudenken. Die er sten Merk-
male einer italienischen Ueberlegung und Er-
nüchterung konnte der sorgfältige Beobachter aus der

italienischen Antwort auf die Vorschläge des
„F ünfer aus sch u s s e s" lesen. „Abgelehnt, weil keine

scknne habe,
fen lassen!

zu lapen? So was
geschworner Todfeind

aussinnen. Zuwarten,
ganzen Arm in der Ma-

ttî «î n- M â -

und dann den Motor lau-

^ààsievolle Erklärung des Ge-
neimordengläubigen mag mehr Gefühlen

entsprungen sein,- etwas

kmc» ^îîâlt sie immerhin. Man
nV ^iMal gegeneinander, was sich

âce eingebrockt und was die Eng-

Der erste polnisàe D^eanâainpker kat seine Inngkernkakrt angetreten.
Der auf äen I>Iamen „pilsuäski" getaufte erste polniscke Oxeanäampker bat von iVtonkalcone bei l'riest, wo er
auk âer âortigen Vsserkt erbaut wurâe, seine iungkernkabrt angetreten.
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